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M. Tischer: Komponieren für und wider den Staat

Zwanzig Jahre nach dem Ende der DDR âwird zuse-
hends klar, dass sich unter der verhÃ¤rteten OberflÃ¤che
der Diktatur ein kulturelles Leben von enormer Vielfalt
verbargâ, heiÃt es im Klappentext. âDie KÃ¼nstler und
Intellektuellen, die in der DDR lebten und arbeiteten, wa-
ren mehrheitlich keine Regimegegner. Sie waren, nicht
selten nach groÃen EnttÃ¤uschungen, der Idee eines so-
zialistischen deutschen Staates prinzipiell in kritischer
LoyalitÃ¤t verbunden, wobei ihr Leben und Arbeiten in
der ganzen Spannbreite zwischen Ratlosigkeit und Resi-
gnation von der schmerzlichen Einsicht geprÃ¤gt war,
dass sich ihre individuellen Vorstellungen von Marxis-
mus, Sozialismus und Kommunismus mit denen der SED
nur selten in Einklang bringen lieÃen.â (S.Â 8) Der Mu-
sikwissenschaftler Matthias Tischer, der in MÃ¼nchen,
Weimar und Berlin studierte, hat sich mit dieser Arbeit
an der Hochschule fÃ¼r Musik âFranz Lisztâ in Weimar
habilitiert.

Zwar ist die Musik in der Geschichtswissenschaft
noch nicht in gleichem MaÃe angekommen wie die Bil-
der, zwar spielt die Musik in der Geschichte der KÃ¼nste
der DDR noch eine eher nachgeordnete Rolle, aber

schrittweise werden diese LÃ¼cken durch neue Arbeiten
geschlossen.Matthias Tischer hat sich einer Jahrhundert-
figur, dem groÃen alten Mann der DDR-Musikgeschichte
Paul Dessau (1894-1979), zugewandt, der âin der frÃ¼hen
DDR menschlich wie kÃ¼nstlerisch eine herausragende
Erscheinung warâ und ohne den â und seine Frau Ruth
Berghaus und ihr offenes Haus in Zeuthen â âzahlrei-
che KÃ¼nstler jÃ¼ngerer JahrgÃ¤nge [â¦] in der DDR
kÃ¼nstlerisch nicht Ã¼berlebt hÃ¤ttenâ (S.Â 5). Mat-
thias Tischer hat neue Archivquellen erschlossen: bis-
her unbekannte NotenblÃ¤tter, Tagebuchnotizen, kom-
positorische EntwÃ¼rfe, Material aus den Debatten der
Akademie und anderen Ã¤sthetischen Diskussionen, die
Musikpublizistik analysiert undGesprÃ¤chemit Zeitzeu-
gen gefÃ¼hrt. Dabei beschrÃ¤nkt er sich keineswegs nur
auf die Zeit nach Dessaus RÃ¼ckkehr aus dem Exil, son-
dern nimmt auch die Vorgeschichte in den Blick. Sinn-
bildhaft schon das Titelbild: jene Ecke inDessausArbeits-
zimmer, wo die Mozart-Literatur stand, mit Bildern von
Mozart, Lenin, Picasso undDessaus GroÃvaterMoses Be-
rend Dessau (1821-1881).

Der bevorzugte Gegenstand der Untersuchung sind
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Paul Dessaus Kompositionen fÃ¼r Orchester. Das Buch
will weder eine Biographie des Komponisten oder die
Monographie einer Werkgruppe noch eine Gattungs-
geschichte oder musikgeschichtliche Darstellung sein,
dennoch spielen alle vier Herangehensweisen eine Rol-
le. Denn die Orchesterwerke werden in Beziehung ge-
setzt zu signifikanten Ausschnitten aus den politischen,
kulturpolitischen Ã¤sthetischen und poetischen Diskur-
sen in der DDR. Bei den ausgewÃ¤hlten Kompositio-
nen, denen Matthias Tischer in konzisen Analysen nach-
geht, handelt es sich um die âOrchestermusik Nr. 1â
von 1955, âIn memoriam Bertolt Brechtâ von 1956/57,
die âBach-Variationenâ von 1963, die âOrchestermusik
Nr. 2 â âMeer der StÃ¼rmeââ von 1967, die âOrches-
termusik Nr. 3 - âLeninââ von 1969 und die âOrches-
termusik Nr. 4â von 1972. Mit Ausnahme von âIn me-
moriam Bertolt Brechtâ durchweg Auftragskompositio-
nen, die an exponierter Stelle des Musiklebens der DDR
erklangen. FÃ¼r diese Analysen hat Tischer sein mu-
sikwissenschaftliches Instrumentarium um literaturwis-
senschaftlicheTheoreme Michail Bachtins (DialogizitÃ¤t
und Karnevalisierung) erweitert. DarÃ¼ber hinaus wird
die Analyse durch vier Exkurse zu âWebern in der DDRâ,
âBach in der frÃ¼henDDRâ, âSchoenberg nâest pasmor-
tâ und âBeethoven 1970â bereichert, und detailliert und
kenntnisreichwerden auch Dessaus Beziehungen zu Ber-
tolt Brecht und Hanns Eisler wie sein groÃer Freundes-
kreis dargestellt, Hans Werner Henze, Luigi Nono und
andere waren mehrfach in Zeuthen zu Gast.

WÃ¤hrend in der offiziellen DDR und in der âFront-
stadtâ Berlin die politischen Zuspitzungen des Kalten
Krieges deutlich zu spÃ¼ren waren, wÃ¤hrend in den
kulturpolitischen Auseinandersetzungen âFormalistenâ
und âModernistenâ verteufelt wurden, hatte Paul Dessau
keine BerÃ¼hrungsÃ¤ngste mit den Kollegen im Wes-
ten und trat geschickt und listig, zuweilen auch bissig
und zornig, fÃ¼r die Anerkennung der Wiener Schu-
le wie der modernen jungen Komponisten in der DDR
ein. Der propagierten Doktrin des sozialistischen Rea-
lismus in der Tradition des 19.Jahrhunderts, âdem of-
fiziell erwÃ¼nschten klassizistischen Klangidealâ, setz-
te âer mit seinem Polystilismus [â¦] eine klare Position
entgegen.â (S.Â 199) Sein Anspruch, als Komponist un-
eingeschrÃ¤nkt am Aufbau des Sozialismus mitzuwir-
ken, bedeutete auch, âdass er zusehends weniger bereit
war, Ã¤sthetische ZugestÃ¤ndnisse an die Vorstellungen
der KulturbÃ¼rokratie zu machen.â Originaltext Dessau
von 1961: âJede falsche Konzession an den Geschmack
der âZwischennullenâ ist ein Verrat an der Arbeiterklas-
se.â (S.Â 87) So gelingt es Matthias Tischer nicht nur

aufzuzeigen, âwie sich die komponierten ,die schriftli-
chen undmÃ¼ndlichen StrÃ¤nge des musikalischen Dis-
kurses wechselseitig durchdrangen, sondern auch dar-
zulegen, wie Kompromisse, Versteckspiel, Mimikry und
halb echte, halb gespielte NaivitÃ¤t in Dessaus Wir-
ken weniger als defizitÃ¤rer Modus im Sinne einer Ein-
schrÃ¤nkung der freien ÃuÃerung und Schaffenskraft,
sondern vielmehr als wesentlicher Aspekt seiner spezifi-
schenÃsthetik und Poetik in der DDR zu verstehen sind.â
(S.Â 20)

Sein ResÃ¼mee zu Paul Dessaus Orchesterkomposi-
tionen fasst Matthias Tischer in drei zentralen Thesen
zusammen: 1. ging er von einem Komponieren âfÃ¼r
und widerâ den Staat aus, das freilich zu bezweifeln ist.
Welcher wirkliche KÃ¼nstler kÃ¶nnte das? Auch Des-
sau komponierte aus seiner Tradition, seiner Erfahrung
und seinem KÃ¶nnen heraus, nicht fÃ¼r oder gegen
die Ansichten irgendwelcher FunktionÃ¤re. Hier sollte
die kÃ¼nstlerische KreativitÃ¤t nicht mit den kritischen
kulturpolitischen Positionen Dessaus und seiner prinzi-
piellen LoyalitÃ¤t gegenÃ¼ber der DDR, die er verbes-
sern wollte, verwechselt werden. Ihn in diesem Zusam-
menhang mehrfach als einen âglÃ¤ubigenâ Sozialisten
zu charakterisieren, scheint ihn eher zu unterschÃ¤tzen.
2. anverwandelte Paul Dessau âverschiedene Aspekte der
Brechtschen Poetik und Ãsthetik seinem eigenen (instru-
mentalen) Komponierenâ, und er bezog âkritisch refle-
xiv Stellung zu den MusikverhÃ¤ltnissen der Gegenwart
im Gewande des Dialogs mit der Musikgeschichte, wie
das auch bei seinen komponierten Bezugnahmen auf Ar-
nold SchÃ¶nberg, AntonWebern und Hanns Eisler deut-
lich wird.â (S.Â 307) Und 3. war Dessaus Anspruch, auch
in seinem instrumentalen Oeuvre, im weitesten Sinne
politisch bekenntnishaft zu komponieren, ernst genom-
men worden. Er verstand sich als engagierter Musiker
mit einer eigenstÃ¤ndigen Konzeption avancierter Mu-
sik. Ein wesentliches Spezifikum der untersuchten Kom-
positionen Paul Dessaus dÃ¼rfte sein, âdass die staatlich
verordnete InhaltsÃ¤sthetik eine produktive Umdeutung
hin zum Projekt eines Ã¤uÃerst vielschichtigen gesell-
schaftlich relevanten Komponierens erfahren hatte [â¦]
vielleicht stellt Dessaus Komponieren sogar einen Bei-
trag zu einer âanderen Moderneâ [â¦] dar.â (S.Â 309)

Dass die KÃ¼nste in der DDR, gewollt oder unge-
wollt, zumindest seit den 1960er Jahren auch Aufga-
ben anderer gesellschaftlicher Bereiche Ã¼bernahmen
und zu einer Art âErsatzÃ¶ffentlichkeitâ wurden, kann
mit dieser Studie wiederum nachgewiesen werden. Da-
mit wird aber auch der kÃ¼nstlerische Diskurs zu einer
âwesentlichen Quelle der DDR-Geschichte jenseits der
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âmonologischen Redeâ der Einheitsparteiâ, unterstreicht
Matthias Tischer zu recht. Es wÃ¤re den Zeithistorikern
durchaus zu wÃ¼nschen, dies hinsichtlich der Geschich-

te der DDR endlich stÃ¤rker zu beherzigen und der tradi-
tionellen âAktenguckereiâ einen neuen kulturgeschicht-
lichen Blick hinzuzufÃ¼gen.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
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